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D ie  D ra c h e n g ru p p e  H a m b u rg  h a t  a n lä ß l ic h  d e r  e rs te n  

E rw ä h n u n g  v o r  1 0 0  J a h re n  1 9 91  z u m  E d d y -J a h r  

a u s g e ru fe n .

Mir fehlt das Feeling. Ich habe das Ziel aus 
den Augen verloren.
Ich kann nicht tauchen. Ich bin nicht mutig. 
Und? Ich fliege trotzdem Drachen.
Und was soll das? Ich gehöre nicht zu den 
mutigen Männern, die in der Wüste Süd-Alge­
riens und in der Unterwasserwelt im Roten 
Meer den neuen Drachen-Dreh gesucht ha­
ben.
Habt ihr etwa den Bericht in der deutschen 
Zeitschrift MAX verpaßt? (Ausgabe Nr. 6/91) 
Wenn ja, dann seid Ihr glücklicher dran als 
ich. Ich habe ein schlechtes Gewissen, daß 
ich nur auf die Osdorfer Wiese oder nach 
Gutengermendorf zu Detlef Bannier fahre, 
um meine Himmelsstürmer in die Lüfte zu 
schicken. Fan0 ist meine Sahara und, falls ich 
mit Drachen im Wasser bin, dann nur weil er 
mir in’s Wasser gefallen ist.
Wieder einmal hat eine M-Zeitschrift zuge­
schlagen. M -  wie Männer, Mädchen, Mus­
keln oder ganz einfach Murks oder Matscho.

Hätte man den Autor zu Hause gelassen und 
sich auf das exzellente Bildmaterial be­
schränkt -  nun gut, es ist mal wieder gesche­
hen. Eine der vielen Reportagen, bei dem ei­
nem die Schnürsenkel der L acoste -Schuhe 
aufgehen, sich in der Rolex verfangen und 
man sich dann beim Fallen die B o ss -Hose be­
schmutzt. Wohlgemerkt nur in der Sahara. 
Nicht, daß ich etwas gegen die Sahara hätte, 
ganz im Gegenteil. Würde mich auch mal rei­
zen. Aber müssen sich immer die kernigen 
Männer beweisen? Nur einmal kommen Frau­
en in dem Artikel vor: „Was läßt erwachsene 
Männer und Frauen zu Kinder werden?“ Die 
Antwort liest sich noch verheerender: „Zu 
sich selbst finden. Nur der Mensch, die Natur 
und sein Spielzeug.“ Oh heilige Einfalt, habe 
ich doch vor einigen Tagen auf Fan0 den 
größten europäischen Spielwarenmarkt gese­
hen und habe es nicht gewußt.

Frage an zwei (für alle):
Manuela, wie war das vor einigen Tagen nach 
dem Dienst auf den Tornescher Wiesen -  
hast Du die gerissenen Lenkschnüre für Dein 

\Spielzeug ersetzt?
\  Dietrich, markige Männer sollten nicht 

^  mit 6m-Delta’s spielen. Die Winde 
P ^ f l j le r  Hellersdorfer Berge sind gefähr- 

\  lieh. Die Narben an Deinem Arm, 
\  hoffentlich heilen sie bald.

\  J !  Holt sie Euch nicht. Fünf 
\ J||||. Mark sind zuviel für 

y 't \  eine solche Zeitung.
• • \  Spart sie für’s Rote Meer, 

\  kauft i Heftpflaster oder 
\ A gute Leinen.

\ Jjjl Und vergeßt, 
was ich 

geschrieben habe.

N
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Stück  in 3 Akten
mit diversen Akteuren des DCB-Theaters

1. Akt: Frei nach Shakespeare: Ball, oder
nicht Ball, das ist hier die Frage!

2. Akt: Frei nach Spiel: Ich seh e  wen, den
Du nicht siehst!

3. Akt: Frei nach Lied: Eine N acht voller Fäl­
ligkeit!

Beschreibung des Stückes mit wenigen Dialo­
gen.

1. Akt:
Das Meer der Erregung schlägt hohe Wellen. 
Der 5. Geburtstag des Drachenclub Berlin 
„Aero-Flott“ stand bevor und die Frage er­
hob sich, was man denn nun anläßlich dieses 
geschichtsträchtigen Ereignisses in die Wege 
leiten könne, um den meisten Wünschen ge­
recht zu werden! -  Allen geht ja sowieso 
nicht!
Nun, man verfiel auf die glorreiche Idee, einen 
Drachenball mit Tombola und etwas mehr, zu 
veranstalten.
Die ersten Aktivitäten wurden gestartet, die 
ersten Abmachungen getroffen, Ideen begon­
nen in die Tat umzusetzen.
Parallel zu diesen Wirbeleien wirbelte auch 
die allgemeine Weltgeschichte. Am 16.1. 
1991 hielt die Erdbevölkerung den Atem an: 
Der Golfkrieg ging in seine ernste Anfangs­
phase.
An dieser Stelle kommt nun Shakespeare ins 
Spiel: „Soll der Ball nun sein, oder nicht 
sein?!u
Es gab nicht wenige Stimmen dagegen, da 
frau/man sich anpassend an die Weltge­
schichte verhalten wollte. Zumindest Einige! 
Andere waren dafür, nicht zuletzt die Freun­
de, die schon einiges an Arbeit in die Ju ­
biläumsfete investiert hatten. Den Gegenstim­
men nachzugeben hieß aber auch, bereits ge­
troffene Vereinbarungen zu stornieren, Aus­
gaben umsonst getätigt zu haben und viele 
ihrer Vorfreude zu berauben.
Und in welcher Hinsicht half letztendlich kon- 
kluentes Verhalten zur Weltpolitik deren Si­
tuation und Lage?!
Im Gegenteil, sollen nicht, zumindest Einige

den Kopf obenbehalten, um Positives auszu­
strahlen und Andere wieder aufzurichten, sei 
es bloß mit der eigenen guten Laune!

Tja, und 5 Jahre alt wurde der DCB halt auch 
nur einmal!

Es wurde beschlossen, den Ball doch zu star­
ten, denn so gesehen überwogen für die Ver­
antwortlichen die Pro-Argumente! -  Argu­
mente für und wider gab es sicherlich noch 
mehrere, aber alles darüber erfuhr der Schrei­
ber dieses Stückes ganz sicher nicht.

2. Akt:
Die Überraschungen waren perfekt.

Als erstes einmal das äußerst gut bestückte 
„Kalte Buffet“! Es war nicht zu übersehen, 
mit sehr vielen Leckereien beladen und zu­
dem sehr gefällig angerichtet.
Und dann, ja dann gab es wirklich eine 
Überaschung nach der anderen: Die ersten 
Drachenfreunde trafen ein. Hmm, waren das 
wirklich schon welche, die man kannte? -  
Doch, es waren ...! Das Spiel: J c h  seh e wen, 
wen Du nicht s ieh stu, nahm seinen Lauf.
So verkleidet hatte man sich halt noch nie ge­
sehen!

Aber es sah gut aus; es machte so richtig 
Laune, sich ausnahmsweise mal in gesell­
schaftlicher Kluft gegenüber zu treten, denn 
-  unter der Pelle bleiben wir ja doch die Glei­
chen. Gott sei Dank, oder leider?
Jedoch Zwiespalt ist oftmals des Intelligen­
ten Kümmernis.
Es waren also auch die Meinungen über die 
Abendgarderobe und den „Einkaufspreis“ 
sehr geteilt.
Aber sind DM 3 0 .-  zuviel verlangt, wenn 
dafür die 50, zum Teil exklusiven Preise der 
Tombola locken (1. Preis war ein Sanjo-Rok- 
akku im Wert von DM 1 0 0 0 ,-) , eine gut be­
stückte Tafel mit Leckereien aufwartet und 
außer einer Band, die Life-Musik spielt, auch 
noch ein „DJ“ zur Unterhaltung beiträgt?!

Die Band spielte von Beat über Twist und 
Rock bis hin zum Walzer den ganzen Saal in 
Stimmung. Und das Ende der Veranstaltung
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sah zu mindestens 99%  zufriedene, bis sehr 
zufriedene Gesichter! Das spricht für sich!

3. Akt (eigentlich Zwischenakt)
„Eine N acht voller Fälligkeit“

Fällig waren an diesem Abend nicht wenige, 
zumindest jene, die mit dem Verein seit lan­
ger Zeit oder intensiv zu tun hatten.
Leider verzögerte sich der Beginn deshalb, 
weil 3 der Gründungsmitglieder, die alle eine 
Gedenk-Urkunde erhalten sollten, noch nicht 
eingetroffen waren und die Verleihung nun 
mal als Punkt 1 auf der Veranstaltungsliste 
stand, da zu diesem Zeitpunkt die Aufmerk­
samkeit halt noch am größten ist.
Also Urkunden wurden verliehen.
Zuerst an den, von so vielen geschätzten Dra­
chenfreund Bruno Homann, einen wirklichen 
Pionier der hiesigen Drachenszene, der offizi­
ell für die Urkunde zur Ernennung als Ehren­
mitglied des DCB fällig war.
Alsdann waren fällig alle anwesenden Grün­
dungsmitglieder: Tobias Politowski, Urban 
Hupe, Manfred Riemer, Michael Steltzer, An­
drea Bösche, Christian Gloger und der Autor. 
Ein bißchen was hatte ich geahnt, jedoch 
nicht, daß ich nochmal aufgerufen würde, da-

Anzeige

mit man mir den Titel eines Ehrenpräsiden­
ten, natürlich mit entsprechendem Beleg, 
sprich Urkunde, verleihen würde.

Trotz meiner sonst manchmal recht kessen 
Schnauze, blieben mir in diesem Falle die 
Worte im Halse stecken. Es reichte nur zu ei­
nem Dankeschön.
Aber auch unser „Präsi“, welcher der Hans 
Soyka ist, kam Gott sei Dank nicht zu kurz. 
Ihm wurde von Edith und Joachim die „Zylin­
derwürde mit Drachen“ verliehen und dazu 
von unserem ach so sprachgewandten Udo 
Rudolph in Gedichtform gewürdigt, wozu die­
ser aus einem selbstgefertigten Drachenkopf 
funkelden Auges (per Leuchtdioden) hohl sei­
ne Stimme durch den Raum tröhnen ließ. 
Habe ich, als Autor, das nun poetisch genug 
ausgedrückt, um die Stimmung in etwa wie­
derzugeben? Schön, wenn mir das gelungen 
wäre!
Nach unserem Hans waren nun alle fällig.
Ein T-Shirt war von der Tombola übrig geblie­
ben und so 2 bis 3 Leute kamen auf die glor­
reiche Idee, dieses, von all denen, die eine Ur­
kunde erhalten hatten sowie dem amtieren­
den Präsidenten, unterschreiben zu lassen. 
Anschließend wurde das Shirt meistbietend 
versteigert.
Ersteigert hat es letztendlich Ernie von der 
Saseler Drachengruppe für, man höre und 
staune DM 1 5 0 ,- . Aber damit nicht genug, 
legte dieser noch DM 5 0 ,-  drauf, da der Er­
lös an die ersteigerte Summe der diesjährigen 
Fan0-Versteigerung angegliedert, d. h. ge­
spendet werden sollte, um an terrc des 
’homme weitergereicht zu werden. Hans 
Soyka fungierte danach gleich als Vorbild 
und spendete in seinen Zylinder in dem Falle 
nochmal DM 1 0 0 ,- . Und dann ..., ja  dann 
ging der Zylinder herum und es kamen in et­
wa zwischen 800/900,- DM zusammen. 
Diese Aktion, gefolgt von entsprechender 
Musik, brachte die Stimmungswogen aber­
mals in Wallung!
Ich jedenfalls verließ mit drei weiteren Dra­
chenfreunden das Fest in gehobener Stim­
mung -  nicht alkoholisiert -  (wegen der 
gehobenen Stimmung) gegen ca. 1.30 h.

Hoffentlich wiederholt sich das bald!!!
Werner Siebenberg

6 fang den wind Nr. 20



S u p er Sky D art
Der Plan zum Bauen

M it te ls ta b :  6 6  + 2 6  c m

Q u e rs p re iz e :  5 6 ,5  c m

te ite n s ta b : 1 6 4  c m

6a

Der Ursprung des Super Sky Dart ist, wie bei 
den meisten Lenkdrachen, in den USA zu fin­
den. Das Original ist von der Firma Action 
Kites. Der Super Sky Dart (SSD) ist mit sei­
ner Spannweite von 2,40 Metern ein großer 
Lenkdrachen, der mindestens mit 130 kp 
Schnüren gefolgen werden soll. Er zieht ab 
4 Bft. mächtig und macht besonders ab die­
ser Windstärke Spaß. Mit Standoffs kann 
man den mit Epoxitstäben bestückten SSD 
ab 2,5 Bft. bis ca. 7 Bft. fliegen (... bei ent­
sprechender körperlicher Konstitution). Leise 
ist er auf jeden Fall nicht, doch bremst die ge­
rade Segelkante den Drachen bei Kurven­
manövern gegen Nachdrehen gut ab. Er ist 
ein gepflegter Oldie, der in keiner Drachenta­
sche fehlen sollte.

Die Materialkosten belaufen sich inclusive 
Waageschnüre auf ca. 1 2 0 ,-  bis 1 5 0 ,-  DM, 
je nachdem, ob man die Teile als Rohmaterial, 
oder als fertigen Bausatz erwirbt. Die Grund­
lage dieses Plans kommt aus der Berliner 
Drachenmanufaktur, deshalb erst ’mal ein 
Dankeschön an Frank für die Anleitung, die 
Schablonen und die Unterstützung.

Die Aufteilung des SSD, wie er abgebildet 
ist, werden wir so übernehmen. Für die Dra­
chenbauer unter Euch, die ihre eigenen Vor­
stellungen von der Segelaufteilung haben, sei 
erwähnt, daß die Nahtzugabe mit 14 mm an

allen Seiten der Einzelsegelteile mit Ausnah­
me der Kanten, die in die Seitenstabtaschen 
gelegt werden, abzuziehen sind, bevor dann 
die Einzelteile addiert werden.
Materialliste
-  Gurtband: 20 cm lang, 3 cm breit
-  Dacron streifen: 360 cm lang, 7 cm breit
-  Dacronverstärkung: 90  cm lang, 12 cm 

breit
-  Nahtband: 92 cm lang, 1 cm breit
-  8 Epoxitstäbe: ä 82,5 cm lang, 8,9 mm 0
-  Hochdruckschlauch: 50 cm lang, innen 9 

mm 0
-  2 Verbindungsmuffen passend für die Epo­

xitstäbe oder 2 Außenmuffen, innen 8,9 
mm 0

-  2 Pfeilnockenadapter: für die Epoxitstäbe
-  4 Gumminoppen: weich
-  2 Aluminiumrohre: 9 cm lang, innen 8,9 0  

(für das Mittelkreuz)
-  2 Wirbelkarabiner 130 kp
-  2-Phasenkleber
-  Klettband 6 cm und Flauschband 14 cm 

lang
-  Gummispannschnur: 20 cm lang, 3 mm 0
-  Waageschnur: 500 cm lang und 130 kp 

stark
-  Spinnakernylon: mittlere Farbe 115 cm; 

dunkle Farbe 50 cm; helle Farbe 35 cm 
des 103 cm breiten Spinnakernylons
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Bauanleitung:
1. Teile ausschneiden: Die Maße auf das 

Spinnaker übertragen. Tip: Bei dunklem  
Spinnaker einen Griffel zum Anzeichnen  
verwenden. Anschließend die einzelnen 
Teile mit einem Lötkolben heiß aus­
schneiden (eine extra für diesen Zweck 
reservierte superscharfe Schere tut’s na­
türlich auch). Dann würde ich, um um­
fangreichere spätere Auftrennarbeiten zu 
vermeiden, die einzelnen Teile so ausle­
gen, daß sie das SSD-Segel vorab erge­
ben. Und nun ebenfalls per Griffel die 
Vorderseiten der Teile mit den Nummern 
kennzeichnen. Wenn das Segel fertig ge­
näht ist, können die Markierungen ein­
fachst durch einen feuchten Schwamm 
entfernt werden. Doch zunächst zur Näh­
technik.

2. Herstellung des Mittelsegels und die 
Nähtechnik: Die beiden (angezeichne­
ten) Mittelsegelteile 2a und 3a mit ihren 
Vorderseiten (Nummern sind verdeckt) 
so aufeinanderlegen, daß die Außenkan­
ten bündig abschließen. Von der (späte­
ren) Segelunterkante aus Richtung Spitze 
nähen. Etwaige Differenzen lassen sich

A u ß e n k a n te n

1 4  m m  K r e u z u n g s p u n k t  e rs te  N a h t

58.5

an der Dra- 
chenspitze später
leichter begradigen. ® \ .
Die Teile werden an der 
Segelunterkante so gegeneinander 
verschoben, daß sich beide Unter­
kanten genau nach 14 mm kreuzen (siehe  
Zeichnung). Nun die Mittelsegelteile 2a 
und 3a mit einem Geradeausstich 14 mm 
von der Außenkante zusammennähen 
(a/s Hilfe kann man sich einen Streifen 
K reppband genau 14 mm von der Nadel 
au f den Nähmaschinenarm kleben). Am 
Anfang die Naht 2 cm verriegeln, d. h. 
nach 2 cm gleich wieder zurücknähen zur 
späteren Segelunterkante und dort (fast) 
angelangt dann endgültig die Nährich­
tung gen Spitze einschlagen. Dann die 
beiden Segelteile auseinanderklappen 
und auf der Rückseite mit einer geschlos-

8 fang den wind Nr. 20



senen Kappnaht versehen. Hier streiten 
sich die Gemüter: Die Schönheitsfreaks 
klappen in Richtung dunkleres Teils und 
die Perfektionsfreaks immer Richtung Se­
gelunterkante um, in diesem  Fall also  
Richtung Teil 2. Teil 1 wird mit Teil 
3a + 2a in derselben Art und Weise ange­
näht, wie zuvor die Teile 2a und 3a. Da­
nach die Teile 2b und 3b und das Ergeb­
nis 2b +3b  mit 3 a + 2 a + l zusammennä­
hen.

3. Außensegel: Nach dem Mittelsegel wer­
den die beiden Außensegel hergestellt, 
dabei auf die Reihenfolge der Nähte ach­
ten: Zuerst 4a mit 5a, dann mit 6a und 7a 
und schließlich mit 8a. Haben wir dann 
auch die 4b + 5b + 6b+7b  + 8b-Teile so 
verbunden, nähen wir Außen- und Mittel­
segel zusammen -  was auch so n s t  Auf 
die Vorderseite des Mittelsegels die Vor­
derseite des linken (mit einem muß man 
ja  anfangen) Außensegels bündig zur ge­
meinsamen Kante legen und dann 14 mm 
von der Kante eine Naht Richtung Spitze 
nähen. Die geschlossene Kappnaht auf 
der Rückseite (Richtung Mittelsegel umle­
gen). Das rechte Außensegel dann auf 
der rechten Seite des Mittelsegels an- 
nähen.

4. Segelunterkante säumen: Die Segelun­
terkante des gesamten Segels mit einer 
geschlossenen Kappnaht auf der Segel­
rückseite versehen (alle Kappnähte des 
Segels müssen au f der R ückseite liegen). 
Für die Segelunterkante stehen uns eben­
falls 14 mm zur Verfügung, so daß hier 
auch 2 Nähte im Abstand von 4 mm die 
später beim Fliegen stark beanspruchte 
Kante haltbarer machen und verbessern.

Dacronverstärkung für das Mittelsegel

5. Verstärkungen: Auf der Rückseite des 
Mittelsegels (Mitte von Teil 1) wird von 
Segelunterkante Richtung Spitze das 
92 cm lange Nahtband festgenäht. Das 
N ahtband dient dazu, das M ittelsegel b e ­
sonders beim  Crash nicht unnötig zu b e­
lasten und die Gefahr, d a ß  das Segel 
hierbei quer aufplatzen kann, zu minimie­
ren. Hierzu wird es  mit einem Klebestift 
zunächst auf die Mitte gegen Verrutschen 
fixiert und dann jeweils mit einer Naht 
2 mm von jeder Kante an das Mittelsegel 
genäht. Das 15 cm Flauschband wird auf 
das untere Ende des Nahtbandes genäht 
und zwar so, daß die Hälfte über die S e ­
gelunterkante hinaussteht und die 
Flauschoberfläche oben liegt (Segelrück­
seite  liegt oben  beim  Nähen).
Danach werden die beiden Dacronver­
stärkungen für das Mittelsegel aus dem 
90 x 12 cm Dacron hergestellt. Dazu das 
Dacron in der Mitte quer falzen und wie 
oben angegeben die Maße übertragen 
(ihr w ißt schon, mit dem  Griffel natür­
lich). Die erste Verstärkung wird auf die 
Segelrückseite genäht. Der 6 cm lange 
Klettstreifen wird ca. 1 cm von der Segel­
unterkante mittig auf der Segelrückseite 
zunächst an einer Längskante (1,5 mm  
A bstand hiervon) festgenäht. Mindestens 
4 Nähte übereinander sind hierfür sinn­
voll. Bei der gegenüberliegenden Naht 
kann man den Klettstreifen leicht zu ei­
nem Tunnel zusammendrücken, bevor er 
an dieser Kante ebenfalls genäht wird. 
Den Abschluß der Mittelsegelverstär­
kung bildet das Aufnähen der zweiten 
Dacronverstärkung auf der Segelvorder­
seite.

6. Spanngummilaschen: Für die Spann­
gummis der Außenstäbe werden Laschen 
benötigt. Dazu wird zunächst ein 20  cm 
langer Spinnakerrest 4 bis 5 mal so ge­
falzt, daß ein ca. 0,5 cm breiter Streifen
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entsteht. Dieser wird mit einer Zickzack­
naht gesichert und dann in der Mitte 
durchgeschnitten. Die Spitzen des Segels 
werden auf die Segelrückseite umge­
klappt und zwar so, daß ein 3 cm Falz an 
den stumpfen Spitzen entsteht. Die 
Spinnakerstreifen werden in der Mitte ge­
falzt und 3 cm von der Segelaußenkante 
auf die stumpfen Spitzen gelegt, dabei 
die Laschen 2 cm über die Segelunter­
kante hinausstehen lassen, bevor sie 
festgenäht werden.

7. Die Außenstabtaschen: Dazu wer­
den 2 Streifen a 165 cm Länge von dem 
7 cm breiten Dacron abgeschnitten. 
Diese werden an einem Ende 5 cm ein- 
geschlagen und dann der Länge nach 
gefalzt. Die Ecken der eingeschlagenen 
Enden werden 1 cm diagonal abgeschnit­
ten. Die Segelaußenkante wird in den 
Falz gelegt. Dabei ist die Stabeinfüh­
rungsverstärkung (= das eingeschlagene 
Ende) so an der Segelaußenkante zu ver­
schieben, daß die Lasche 1,5 cm aus der 
Dacrontasche heraussteht. Mit einer (ge­
stickten ) Zickzacknaht die Seitenstab­
taschen so schließen, daß der Stich bis 
zu 2 mm an die offene Kante des Dacron 
herangeht, nicht jedoch das Spinnaker 
außerhalb der Tasche perforiert.

8. Die Drachenspitze: Zuerst mal begradi­
gen. Hierzu im rechten Winkel zum Naht­
band, das überstehende Dacron und 
Spinnaker mit Stahllineal und Lötkolben 
so abschneiden, daß die entschärfte 
Spitze 12 cm breit wird.
Einen 25 cm langen Dacronstreifen des 
7 cm breiten Dacrons der Länge nach fal­

zen und um die Spitze legen. Diesen 
dann festnähen und dabei darauf achten, 
daß die Seitentaschen nicht zugenäht 
werden (s. Zeichnung). Das Grundband 
ebenfalls der Länge nach falzen und auch 
um die Drachenspitze legen. Dann ent­
lang der gleichen Nähte, wie zuvor den 
Dacron streifen, das Grundband fest­
nähen.

9. Löten: Die Aussparungen für die Quer­
spreizen anzeichnen (s. Seite 7 - 3  cm  
über bzw. unter den angegebenen Punk­
ten). Den angegebenen Mittelpunkt für 
das Mittelkreuz markieren und Kreis mit
1,5 cm Radius um diesen Punkt anzeich­
nen, dann ausschneiden (Um einen ca. 
3 cm -0-Schraubdeckel einer F lasche z. 
B. ’rum schneiden). Ebenfalls das überste­
hende Dacron und Grundband an der 
Drachenspitze abschneiden. Die seit­
lichen Kanten der Drachenspitze dann 
gut verschweißen.

10. Bestücken: Die Schlauchverbinder für 
die Querspreizen herstellen. Dazu vier 
8 cm lange Stücke von dem 50 cm langen 
Hochdruckschlauch abschneiden. 1 cm 
vom Ende jedes Stücks ein 8 mm Loch 
bohren (Stanzen).
Dann 8 mal je ein 7 mm langes Schlauch­
stück (als Stopper) abschneiden und quer 
aufschneiden (Teppichmesser). Fürs Mit­
telkreuz ein 5 cm langes Schlauchstück 
1 cm von einem Ende mit einer Bohrung 
versehen. Dann am anderen Ende des 
Schlauchs kreuzweise zum ersten ein 
zweites Loch bohren. In die Löcher je ­
weils eines der 9 cm langen Aluminium­
rohre mittig ein stecken (Mit Tape gegen  
Verruschen sichern).
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11. Stäbe: Zwei Stäbe für die untere Quer­
spreize auf 78 cm kürzen. Die obere 
Querspreize hat (bei mir) eine Länge von
53,5 cm. D eshalb würde ich em pfehlen, 
sie  nach dem  Einstöpseln der beiden  
Querspreizen als letzten Stab exakt an­
zupassen. Ein Seitenstab wird aus zwei 
82 cm Stäben zusammengesetzt. Eben­
falls vor dem  A bsagen provisorisch in die 
Seitentaschen  einschieben. Das Ende des 
Seitenstabes sollte 3 bis 4 cm aus der 
Tasche herausstehen.
Die Verbindungsmuffen werden zur Hälf­
te nur in den oberen Stab eingeklebt. 
Beim Einschieben in die Seitenstab­
tasche das Auffädeln der Schlauchver­
binder nicht vergessen! Bevor das Stab­
ende in der Spitze verschwindet, eine 
Gummikappe aufsetzen. Für den Mittel­
stab einen Stab auf 66 cm und einen Rest 
(z. B. den der oberen  Querspreize) auf 
26 cm kürzen. Auf das Ende des längeren 
Stabes ebenfalls eine Gumminoppe auf­
setzen, bevor der Stab in die obere 
Tasche des Mittelstabes auf der Segel­
rückseite geschoben wird. Den Kreuzver­
binder durch das Mittelsegelloch schie­
ben und das Ende des oberen Mittelstabs 
in die Alumuffe einstecken. Durch den 
Klettbandtunnel den 26 cm langen Stab 
schieben. Vor dem Schließen der Tasche, 
wird die letzte Gumminoppe auf das 
Ende dieses Stabes gesetzt.

12. Die Stopper: Mit 2-Phasenkleber die 
Stopper über und unter den Querstabver­
bindern fixieren. Die Pfeilnockenadapter 
auf die Enden der Seitenstäbe aufschie­
ben. Die Gummispannschnur halbieren 
und jeweils durch die Schlaufen ziehen. 
Mit einem Überhandknoten unter Zug zu 
einem Ring schließen und in die Adapter­
schlitze ziehen.

Ausschnitt für Seitenstab

13. Die Waage: Die durchlaufende 128 cm 
lange Waage zuerst mit einer Bucht über 
die Kreuzung Seitenstab und oberer 
Schlauchverbinder und dann mit einer 
zweiten Bucht über das Mittelkreuz zie­
hen. Danach die kurze Waageschnur , die 
65 cm lang ist, ebenfalls mit einer Bucht 
über die Kreuzung Seitensfäb und unte­
rer Schlauchverbinder ziehen. Die Wir­
belkarabiner mit einer Bucht im langen 
Waageschenkel einziehen und dann so 
korrigieren, wie auf Seite 7 angegeben. 
Das lose Ende des dritten Waageschen­
kels dann ebenfalls durchziehen.
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Ja p a n is c h e  D rach en
Anleitung zum Bemalen von japanischen Drachen

ie schon im ersten Teil unserer Serie 
über japanische Drachen erwähnt wur­

de, werden für verschiedene Drachen in J a ­
pan bestimmte Fapiersorten verwendet. Da 
Papier früher nicht ganz billig war, wurden die 
Größen der Drachen nach dem Papierbogen 
gerichtet.

Manche Papiersorten sind in Deutschland 
nicht erhältlich, andere sind so teuer, daß sie 
nur für ganz exklusive Drachen genommen 
werden können. Nach meinen Erfahrungen 
eignet sich das Japanpapier Tosa-Shi her­
vorragend für den Drachenbau (Import: Fa. 
Japico, Frankfurt/Main, Best. Nr. 632950  ca. 
DM 4 ,-/Bogen, Maße: 61,5 x 92 cm).

Das Papier muß für größere Drachen (ab
1,5 qm Fläche) verstärkt werden. Dazu eignet 
sich am besten ein selbstklebender aufbügel­
barer Nesselstoff, der in Nähbedarfsgeschäf­
ten erhältlich ist. Der Stoff wird in 30 x 30 
große Vierecke geschnitten und 1 cm über­
lappend auf die Rückseite des Segels gebü­
gelt. Vorher muß natürlich das Segel bemalt 
werden und die Maße des Drachens auf ge­
zeichnet werden, aber mit reichlicher Zuga­
be (4 -  5 cm), da es beim Aufbügeln 
schrumpfen und sich etwas verziehen kann. 
Anschließend erneut nachmessen!

Jetzt zum Bemalen:
Die Maße des Drachens werden auf das

Papier aufgezeichnet. Zugaben nicht verges­
sen ( 1 - 2  cm)!

1. Das Papier hat eine glatte und eine rauhe 
Seite. Gemalt wird auf der glatten Seite.

2. Zunächst unser Motiv mit einem weichen 
Bleistift vorzeichnen.

3. Die Konturen werden mit Schrifttusche 
(Scribtol o.ä.) ca. 3 -  5 mm breit nachge­
zogen. Reichlich Tusche nehmen, Pinsel 
senkrecht halten!!! Trocknen lassen.

4. Flaare, Bärte, Augenbrauen werden mit ei­
nem sog. Trockenpinsel gemalt, d. h., aus 
dem Pinsel wird alle Farbe an einer 
scharfen Kante (Joghurtbecherrand, Glas) 
ausgestrichen und anschließend die Haare

gemalt. Vorher auf Zeitungspapier auspro­
bieren! Es müssen richtige Streifen, Sträh­
nen entstehen.

5. Stoffarben, die in Pulverform erhältlich 
sind, auf lösen (kleine Mengen Pulver). 
Farbproben machen. Die aufgelösten Far­
ben sind untereinander mischbar. Luft­
dicht abgeschlossen halten sie lange. Die 
Farben in Pulverform kann man am besten 
in leeren Filmhülsen aufheben, die aber be­
schriftet werden müssen (Farbe, Best. Nr.).

6. Den Drachen bemalen. Zunächst mit den 
hellen Farben anfangen, gelb, rosa, rot usw. 
Nach jedem Malvorgang gut trocknen las­
sen. Mit wenig Farbe arbeiten, sonst fließt 
die Farbe über die Konturen. Das gibt dann 
häßliche Ränder.

7. Nach dem Trocknen zunächst auf der 
Rückseite (Bügeleisen auf Leinen einstel­
len), dann von vorne glatt bügeln. Damit 
werden die Farben brillianter.

8. Erst jetzt wird der Drachen gebaut.
Franz A rz

Tosa - Shi?
In den folgenden Ausgaben der FdW 
wird pro Nummer ein Bauplan des 
Gmündner Drachenclubs (Kaku-Dako, 
Sagara, Suruga, Zikaden-Drachen, 
Edo-Dako) veröffentlicht.
Pro Drachen reicht jeweils ein Bogen 
des Tosa-Shi, so daß man ohne Reserve 
mit 5 Bögen locker auskommt.
Wer den ein oder anderen oder gleich al­
le japanischen Drachen bauen will und 
Bedarf an dem von Franz oben be­
schriebenen Papier hat, möge sich bitte 
bei der Redaktion (Adresse Seite 4) bis 
Mitte August melden. Wenn dann genü­
gend Interessenten am Papier Zusam­
menkommen, werde ich eine Sammelbe­
stellung für uns in die Wege leiten.
Die Firma Japico verkauft nicht an den 
Endkunden, sondern beliefert lediglich 
Fachgeschäfte. Die Auskunft welches 
Fachgeschäft Papiere der Firma führt, 
wird telefonisch beantwortet.

A ndreas
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Japanische Drachen
Bambus -  Auswahl, Bearbeitung, Drachenbau

as zweite wichtige Baumaterial japani­
scher Drachen, wie überhaupt aller asia­

tischen Drachen, ist Bambus.
Bambus, eine Grasart, ist auf der ganzen 

Welt verbreitet, es gibt sogar eine Mutation, 
die minus 30  Grad Celsius aushält. Natürlich 
eignet sich nicht jede Art zum Drachenbau 
und es gibt genaue Regeln über Erntezeit, 
Trocknung, Behandlung usw. Uber diese Re­
geln können wir in Europa nur staunen, wir 
müssen uns mit dem Material begnügen, das 
wir hier bekommen, aber auch aus diesem 
kann man sehr gute Drachen bauen. Bambus 
ist fast das ideale Material beim Drachenbau, 
er ist leicht, elastisch und hat, je  nach Bear­
beitung, die notwendige Steifigkeit. Bambus 
bekommt man in Gartenbedarfsgeschäften 
und Hobby-Märkten. Bei der Auswahl sollte 
man einige Sorgfalt anwenden. Zunächst sol­
len die Stangen gerade gewachsen sein, ihr 
Durchmesser so groß wie möglich (ab 3 cm), 
die Knotenabstände möglichst weit vonein­
ander liegen und die Wand soll dick sein. Die 
Hautfarbe variiert zwischen hellgün und gelb. 
Dunkelbraune Stellen sollte man vermeiden. 
Diese Stellen kommen von der Behandlung 
über Feuer gegen Ungeziefer; hier ist der 
Bambus brüchig.

Die Stangen werden mit einem großen 
Messer oder einem Beil am dünneren Ende 
angespalten und dann mit einem kräftigen 
Ruck auseinandergerissen. Überhaupt sollte 
man beim Spalten darauf achten, daß dies 
entlang des Faserverlaufes geschieht. Das 
Spalten setzt man solange fort, bis man 2 - 3  
cm breite Latten hat. Erst jetzt werden die 
Latten auf die gewünschte Länge zugesägt, 
dabei sollte man die dunkelbraunen Stellen 
aus sägen. Jetzt werden die erforderlichen 
Stäbe gespalten. Dazu wird der Bambus auf 
eine harte Unterlage gelegt und an einem 
Knoten mit einem Stecheisen oder kräftigen 
Messer durchgestoßen. In den entstehenden 
Spalt schiebt man die Messerklinge ein und 
durch Verkanten derselben wird das Messer 
vorwärts geschoben. Dabei spaltet sich die 
Latte. Das Messer soll eine harte, sehr 
scharfe, kurze und feste Klinge haben (z. B. 
Fischermesser).

Bearbeitet werden die Stäbe an der inne­
ren oder weichen Seite. Die äußere, oder 
Hautseite soll nicht verletzt werden, da sie 
die Elastizität der Stäbe garantiert.

Man kann entweder mit einem Messer 
oder mit einem feinen Hobel (Balshobel) ar­
beiten. Das Ziel ist, einen gleichmäßigen Bo­
gen zu bekommen, d.h. wenn man den Stab 
an beiden Enden faßt und leicht nach unten 
biegt (Hautseite nach unten), sollte ein gleich­
mäßiger Bogen entstehen. Die Knoten kön­
nen mit einer Feile leicht bearbeitet werden. 
Dort, wo der Bogen flacher verläuft, ist der 
Stab zu dick, muß also noch etwas abgenom­
men werden. Wie man mit einem Hobel arbei­
tet, muß nicht erklärt werden. Bei der Tech­
nik mit dem Messer legt man den Bambus 
mit der Hautseite auf das Knie (nicht Ober­
schenkel!!). Das Messer wird ganz flach (!!!) 
gehalten und man zieht den Stab nach hin­
ten, so daß Span um Span abgespalten wer­
den kann. Nicht das Messer schieben, son­
dern den Stab ziehen!!! Die Knoten müssen 
mit einem kräftigen Ruck abgeschlagen wer­
den.

Welche Technik man bevorzugt, ist Ge­
schmackssache. Auch daß beim Bearbeiten 
von Bambus Blut fließen muß, ist ein Aber­
glaube.

Zum Schluß werden die Kanten etwas be­
arbeitet, daß sie nicht ganz so scharf sind! 
Meistens werden flache Leisten hergestellt, 
bei manchen Drachentypen (z. B. Kampfdra- 
chen) ist der Querschnitt aber halbrund.

Wenn jemand noch mehr über Bambus er­
fahren möchte, kann er sich an folgende 
Adresse wenden:

European Bamboo Society
Geschäftsstelle Deutschland
Edeltraud Weber
John-Wesley-Straße 4
6466 Grünau 2

Franz Arz
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L eserb rief
Zu m einem letzten Artikel in der FdW  

(Match-Sonjo; Sheet-M aß) habe ich viele -  
briefliche, telefon ische und persönliche -  
Anmerkungen erhalten. Sie waren zustim­
mend, aber auch ablehnend oder ironisch. 
D eshalb m öchte ich einen kurzen Zusatz 
noch abgeben . W ohlgemerkt keine R echtfer­
tigung, sondern vielleicht eine Ergänzung.

Zunächst: Ich bin kein Spezialist für ir­
gendw elche Drachen, ich beschäftige mich 
besonders gern mit japanischen. Ob ich je ­
mals ein Spezialist werde, ist fraglich. Mich 
interessieren aber auch die Hintergründe die­
ser Drachen, weil meiner Meinung nach ohne 
diese nur seelen lose G eschöp fe entstehen, 
die eventuell schön  sein können,- aber ihre 
A ussagekraft verloren haben. Wenn man sich 
etw as näher mit den Drachen aus Asien b e­
faß t, wird man schnell feststellen , d aß  sie ne­
ben Spiel und Vergnügen auch etwas anderes 
bedeutet haben. Und ich versuche dahinter­
zukommen.

Zum Anderen: ich habe nicht die A bsicht 
gehabt irgendjemand au f den Schlips zu tre­
ten. Aber, allenthalben liest man Original

Anzeige

kontra Nachahm ung. Es werden hitzige 
Diskussionen über Gestänge, Verbindungen 
etc. geführt. Beim Lenkdrachen X zählt nur 
die Firma Y, weil nur die den Originaldrachen 
herstellt usw. Ich frage mich natürlich, warum 
sollte man nicht die gleichen Kriterien au f die  
anderen Drachen ausdehnen. Auch in sehr  
guten Drachenbüchern werden Baupläne von 
asiatischen Drachen veröffentlicht, die nicht 
einmal Nachahmungen sind, sondern nur ein 
M ischmasch. Es tut mit leid, sagen zu müs­
sen, aber auch der berühm te Kam pfdrachen  
des Amerikaners NN gehört zu dieser Sorte. 
Wenn man schon  so  großen  Wert au f Origi­
nalität legt, und -  wie man es in der S z en e  
munkelt -  deshalb  sogar P rozesse geführt 
werden, sollten wir das g leiche Niveau auch  
bei anderen Drachen verlangen dürfen.

Und zum Schluß: Ich bin kein Dogmatiker. 
Mir machen Drachen Freude, egal welche. Ob 
sie aus Papier und Bambus, oder aus Spinna­
ker und GFK-Stäben oder aus anderen M ate­
rialien gebaut werden. Ich nehm e auch die 
Materialien, zu denen ich gerade Lust habe. 
H auptsache wir haben S p aß  daran.

Franz Arz

Drachen und Zubehör
Frisbee® • Duncan JoJo® • Jonglierbedarf 

Carom u. a. Brettspiele

4 9 0 0  Herford Johannisstraße 34 ®  0 52 21/ 5 40 03 

4 8 0 0  Bielefeld Heeperstraße 60 ®  05 21/ 6 28 90 
Drachenversand auch auf Trilzahluna -  Katalog anfordern



Wo Sonne, ist bekanntlich kein Wind
Frühlingsfest im Britzer Garten, Berlin

<j“53 rühlingsfeste im Britzer Garten in Berlin ha- 
J p  ben so ihre Eigenart. Falls Wind da ist, 
schneit oder regnet es. Kommt Sonne auf, läßt 
automatisch der Wind nach. Da dies immer zu­
trifft, kann der DCB als Mitveranstalter? sein 
Programm bestens darauf abstimmen.

Da die Berichte von Drachenfesten immer wie­
der gleich sind, beschränke ich mich auf die 
reichlichen Kuriositäten am Rande.
Terrance,Workshopleiter, kaufte Raminstangen 
für den Workshop ein. Thomas, Drachendoktor, 
hatte die gleichen Stangen im Lager. Doppelt ge­
kauft hält besser.

Gleichermaßen gut die Absprache mit der 
„Briga GmbH“ als Hausherr der ehern. Buga. Wir 
stehen um 10 Uhr am Spezialeingang. Leider 
fehlt der Türöffner, er kommt 15 Minuten später. 
Eine Angestellte der Milchbar öffnet und be­
kommt einen Anranzer, ’türlich ist sie sauer. Ti­
ming ist eben alles.

trotz Kontrolle die Schnüre durch. Superflieger 
des Tages: Hippo, ein Guinnes- Rekord im Flie­
gen und Gewinnen ohne Schnur. Ein Megakno­
ten von ca. 8 verbliebenen Leinen verhalf ihm 
zwar zu einer Spule mit einigen Metern Leine, der 
Rest befand sich im Knoten und der Rokkaku mit 
dem Rest der Leine in der Luft. Und zwar bis 
zum Schluß. Wer wurde da von wem mit welcher 
Schnur gesponsort?

Am Sonntag Eingangsspiel II. Die Variante 
des Tages: nur ein Auto darf rein und nach dem 
Entladen auf dem (leeren) Werkhof parken. Alle 
Teile in den Jeep und aufs Gelände bringen. Ein 
befahrradeter Parkwächter legte sich mit fußgän­
gerischen Drachenpilotinnen an und holte sich 
von der Briga Verstärkung. Zur Freude und Belu­
stigung der Hamburger Gäste.

Die gleichen Hamburger standen nachmittags 
am gleichen Tor und wollten mit Sack und Pack 
raus zu ihrem Wagen. Erst lange Telefonate mit

Während des Standaufbaus stellt Terrance fest, 
er hatte Teile zu Hause vergessen. Ruft seine 
Frau von einer Telefonzelle an und bittet, die Teile 
bereitzustellen. Britz- Reinickendorf- Britz, kein 
Witz sondern eine teuflische Fahrstrecke am 1. 
Langen Samstag. Wieder zurück war Terry’s 
Geldbeutel weg. Endlich im Auto gefunden.. Was 
man nicht im Kopf hat...

Rokkaku- Kämpfe machen auch mit ausge­
sprochenen Leichtfliegern keinen Spaß bei Null­
kommafünf Wind. Trotzdem gab es Schnurpro­
bleme. Irgend ein Pilot (oder mehrere) säbelte

der Geländeleitung verhalten zum ersehnten 
Verlassen des Britzer Gartens und von Berlin. 
Nun war die Freude nicht mehr ganz so groß.

Währenddessen startete der Kampf zur Berli­
ner Meisterschaft im Minimalwindrokkakufliegen. 
Der gesponserte Schnurzerschneider dezimierte 
das Pilotenfeld, wieder Megaknoten, Schnur da­
vor gekürzt und Endkampf: Sieger ist Lutz Rosin, 
2. Sieger Hippo Lambeck und 3. Siegerin Micha 
Kramp. Na, also.

Eingang III(Ausgang) schenke ich mir und 
euch. One Sky- One World- One Prenzlauer 
Berg?__________________________________#hs
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Im S te n o stil
einige gewesene Feste

Schwäbisch Gmünd: In der Woche vom 
5. bis 12. Mai wurden vom Gmündner Dra­
chenclub die dortigen Drachentage veranstal­
tet. Eine Drachenausstellung über asiatische 
Drachen und eine Broschur über Geschichte 
der asiatischen Drachen haben die Gmünd­
ner mit VHS-Unterstützung auf die Beine ge­
stellt. Das Wetter war, trotz angeblich guter 
Verbindungen zum Bischof, miserabel, so 
daß bei Regen am Samstag der dortige Him­
mel fest in Berliner und Dortmunder Hand 
war. Am Sonntag kamen zwischen den Re­
genpausen dann auch die Gmündner zum 
Zug. Das Foto zeigt eine der Stellwände im 
Prediger (riesen Halle) der wirklich gelunge­
nen Ausstellung

Pfingsten in Prerow: An den drei Tagen auf 
der Halbinsel Darsz konnte windmäßig alles 
in die Luft was mitgenommen war. Wenig 
Wind, mehr Wind und am Montag sehr viel 
Wind -  einfach super. Das Openairfest bei 
Hansi im Garten mit Sau, Salat und Bier war 
eine gelungene von ihm initiierte und finan­
zierte Geschichte. Wie schon im letzten Jahr 
hat Hansi sich auch in diesem Jahr wieder für 
die Kieler, Hamburger und Berliner Drachen­
fans -  wg. Unterbringung -  stark und dort 
oben unbeliebt gemacht (ein Sack voll Flöhe 
eben, Hansi).
Auf dem  Foto seh t ihr Ullrich’s Lenkdrachen  
(Team: Up Against The Wall) in einmaliger 
Aktion mit einer Straßenlam pe, bei der es  
darum ging, au f der Lam pe mit dem  Team zu 
landen und ... ansch ließend  gekonnt wieder 
zu starten -  oder ging’s gar nicht darum?

St. Peter Ording: Einen Tag Regen und den 
anderen Tag konnte man fliegen. Aufgefallen 
ist der abgebildete Stern. Leider war durch 
nachträgliche Befragung nicht herauszube­
kommen, von wem das Teil mit der Aufschrift 
„Wind Arts“ stammte.

Dresden: Dresden war am 9. Mai -  Christi 
Himmelfahrt -  kurzfristig telefonisch über 
Osmar bekannt gegeben worden. 10 Fahrzeu­
ge voll mit DCB’lern sind zur Einweihung der 
Dresdner Rennbahn gefahren. Es war wirk­
lich herrliches Wetter und null Wind. Schade 
nur, daß wir keinen Drachenfan vom Dresd­
ner Drachenclub zu Gesicht bekamen.
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Altes und Neues
Tratsch und Klatsch aus der Szene

• Die Zeitschrift practic wird eingestampft. 
Erst wurde sie geschluckt, dann aufge­
motzt und nun zu Grabe getragen. Damit 
verschwindet eine renomierte Seiberbau­
zeitschrift in Ostdeutschland. Eine Zeit­
schrift die sich auch um das Thema Dra­
chen bemüht hatte. Der Chefredakteur 
(unter vielen Anderen) ist arbeitslos.

• Karin Zander aus Hamburg ist in den 
Stand der Ehe getreten und hat sich Nach­
wuchs angeschafft. Leider hat sie sich 
auch aus der Drachenszene und auch von 
S.T.A.C.K. verabschiedet. Viel Glück und 
alles Gute von unserer Seite.

• Auch Mark Heitmann gibt die Deutsch­
landvertretung von S.T.A.C.K. auf. Er fliegt 
mit einigen Leuten aus dem Berliner Dra­
chentraumland Teamflug.

• S.T.A.C.K.-Regel werk jetzt auch in 
Deutsch. Angeregt durch ein Gespräch 
mit Jörg Knudsen und Raimund Dorow 
vom DCD hat der Drachenclub Berlin 
„Aero-Flott“ e. V. beschlossen, das Re­
gelwerk mit den Veränderungen von 1991 
in’s Deutsche zu übersetzen. Mitgliederbe­
treuer Terry Cain hat diese Aufgabe schon 
bewältigt. Zur Zeit wird das Layout von 
Angie Richter und Thommy Kratz ge­
macht. Der Vertrieb wird Mitte Juli 1991 
beginnen. Zu erwerben ist diese Broschüre 
über den DCB und DCD (jeweils Ge­
schäftsstelle).Der Preis liegt bei etwa 
DM 5 , -  inclusive Versand.

• Heirat: ln aller Stille verabschiedeten sich 
Junggeselle/In Michael Steinerner und 
Nancy Mesch aus Tornesch in den Stand 
der Ehe.

• Noch ’ne Ehe: Auch Jörk Bosteimann 
schnappte sich in einer Flugpause seine 
Gefährtin Andrea Kästner und eilte zum 
Standesamt. Ob es danach wieder auf die 
Wiese ging?

• Und noch ’ne Hochzeit besonderer Art: 
Die Deutsche Lenkdrachenmeister­
schaft 1991 wird erstmals in Paderborn 
ausgetragen. Zum Polterabend und nach­
folgender Hochzeit am 4. -  6. Ok­
tober 1991 laden diesmal der DCD und 
der DCB gemeinsam ein. Trauzeuge wird 
sein die Paderborner Drachengruppe Fly 
in the sky. Grundlage der Meisterschaft 
wird das neue Regelwerk der S.T.A.C.K. 
sein.

• In Kürze gibt es neue DCB-Artikel. In Ar­
beit sind Fahnen 60 x 90cm mit dem 
Vereinslogo. Weiterhin Aufkleber, für Mit­
glieder kostenlos. Das gleiche Logo wird 
überarbeitet und kommt als farbiger An- 
stecker in den Handel. Weitere Teile sind 
in Vorbereitung.

• Sauls-Verbindungsteile sind ausverkauft. 
Wie angekündigt gibt es keine zweite Auf­
lage.

• Logo-Sammlung in Arbeit! Aufforderung 
an alle Gruppen und Vereine, die sich mit 
Drachen beschäftigen: Sendet der Redak­
tion der FdW euer Logo in schwarzweiß, 
sowie eine entsprechende Ansprechadres­
se. Dies läuft unter dem Motto „Wer kennt 
die Logos, nennt die Namen“.

• Übrigens sind Kleinanzeigen weiterhin ko­
stenlos. Bei einer Auflage von 1000 Stück 
sicher eine gute Sache.

• Alte Ausgaben der Fang den Wind sind 
in begrenztem Umfang noch bei der Re­
daktion erhältlich. Die Ausgaben 1 -  5 je ­
doch nur noch als Nachdruck.

• Die 20igste Ausgabe der Fang den Wind, 
und wir haben auf direkte Lobhudeleien 
bewußt verzichtet. Von Beileitstelegram­
men bitten wir abzusehen. Aber im Ernst, 
wir hoffen, daß diese Ausgabe auch wie­
der (p)fürsich spricht.

# der Redaktionsbüttel
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Auf F ah rt
mit dem Montgolfier-Ballon-P.

ieber Werner, Du hast recht gehabt, die 
Sonne ist wieder zu sehen und der leich­

te Nebel hat sich schon aufgelöst. Wir sind 
von Esbjerg am Hafen mit unserem Montgol­
fier-Ballon-D. aufgestiegen, und bei leichtem 
Wind vom Festland nach Fan0 gestartet. Zur 
Zeit sind wir 100 Meter hoch über der Nord­
see, wie unser Höhenmesser anzeigt, die Insel 
ist schon mit dem Feldstecher gut zu erken­
nen. Wir haben leichten Wind nach Süden, 
das ist genau die Richtung, die wir brauchen, 
um zur Insel Fan0 zu kommen.

Werner, schau, dort unten ist die Fähre mit 
unseren Drachenfreunden, sie sind natürlich 
viel früher auf der Insel als wir. Wir haben 
noch Zeit, uns die Welt von oben anzusehen 
und die himmlische Ruhe zu genießen. Wir 
werden schöne Tage auf der Insel haben und 
unsere Drachen werden gut fliegen im Son­
nenschein. Jetzt ist der Himmel klar, blau und 
keine Wolke ist am Horizont. Werner, Du hast 
mich gefragt ob die Hülle Ballonseide ist? Ja, 
sie ist von bester Qualität und mit Aluminium 
beschichtet, nur mit der Lupe zu erkennen; 
wir brauchen uns nicht fürchten. Es ist doch 
fabelhaft in einer kleinen Gondel zu sein und 
’rauszuschauen, ich glaube, wir kommen noch 
in’s Buch der Rekorde.

Wie hoch sind wir denn noch, Werner? 
103 Meter, wir fliegen jetzt schon 20 Minuten 
und müssen uns auf die Landung vorbereiten. 
Wir sind gleich am Ziel unserer Luftreise im 
Familiencamping. Werner, dreh’ den Brenner 
aus! Gut so! Der Ballon fällt langsam. Hast 
Du den Delta zur Begrüßung gesehen? Was, 
Du hast Karla von hier oben mit ihrem Globe­
trotterhut gesehen? Da ist auch Frieda zu se­
hen, alle winken mit bunten Tüchern zu uns 
’rauf. Herrlich diese Fahrt und ein leichter 
Wind dazu, gerade richtig für unsere Lan­
dung, auf dem Platz gegenüber vom Familien­
camping.

Wir werden nochmals Blinksignale geben 
mit unseren Spiegeln. 3 mal kurz aufblinken 
bedeutet wir landen in 3 Minuten. Nur noch 
35 Meter Höhe haben wir. Jetzt laufen unsere 
Freunde über die Straße und wollen uns hel­
fen bei der Landung, wir sind noch 19 Meter 
hoch. Da fliegt ja Dein Globetrotterhut, Du

hast ihn ’runtergeworfen vor Freude. Er segelt 
wie ein Diskus in die Menge und wird aufge­
fangen. 14 Meter noch, halt’ Dich fest -  
gleich sind wir unten. Ich werfe das Halteseil 
’raus und wir sind wieder gut auf der Erde ge­
landet.

Hans, Rainer, Till, Michael Böttcher, 
Hans-Joachim Kornstädt, Michael Stelzer, 
Axel Voss, Joachim, Max, Bernhard, Gerd 
Blättert, Werner Schmidt, Osmar und alle mit 
ihren Frauen, die ganze Prominenz ist anwe­
send -  große Begrüßung. Alfons gratuliert 
und überreicht uns einen Wimpel mit einem 
Bild von der Insel Fan0. Wir fallen uns in die 
Arme, alle freuen sich mit uns. Es war die er­
ste Fahrt vom Festland zur Insel mit einem 
Montgolfier-Ballon-D.

Wir wünschen allen Drachenfreunden 
auch einen guten Flug und eine glückliche 
Landung auf der Insel Fan0 bei schönem 
Wetter und gutem Wind von Meister Blasius.

Bruno Eric Homann und Werner Ahlgrim

Bruno Eric Homann -  Ehrenmitglied des 
Drachenclub Berlin \ero-Flott“ e. V. -
vertieft in Gedanken au f Fan0 1991.
Heute zu viel Wind für den Montgolfier- 
Ballon-D. ? Oder denkt er gerade über d iese  
G eschichte nach?
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Über 1 0 0 0  D rachenpiloten auf Fano
Ab 10 Uhr gab es keine Brötchen

/£\ nfänglich soll Fanö wegen der vielen Au- 
ZrLjtos und Drachenflieger etwa 10 cm in’s 
Nordseewasser eingesunken sein. Der Teer, 
der am Strand und im Wasser allerorts zu fin­
den war, dann die Schuhe, die Kleidung und 
die Drachen zierte, kam aber nicht davon. 
Laut einer Greenpeace-Meldung sind diese 
veklumpten Öle stark Phenolhaltig und somit 
giftig. Was wird es nächstes Jahr geben?

Sollte es von dem Gewicht der vielen Dra­
chenflieger gekommen sein? Jedenfalls nach 
zwei Tagen war das Problem mit der einge­
sunkenen Insel behoben. Jede Menge Dra­
chen in der Luft hob die Insel und von Tag zu 
Tag die Stimmung. Das mit den Brötchen 
stimmt aber. Eine gleichzeitig stattfindende 
Sportveranstaltung brachte das Backwarenle­
ben der Insel vollends durcheinander. Aber 
auch diese kleine Hürde wurde schnell umflo­
gen. Hoffentlich hat jemand den Bäckern er­
zählt, daß die Drachenflieger auch irgend­
wann wieder weg sind...

Wie auf jedem Drachenfest in der Welt tau­
chen mit neuen Piloten neue Drachen am 
Himmel auf. Aber auch alte Piloten mit neuen 
Drachen findet man immer wieder. Der Wind 
und das Wetter taten ihr Bestes, den Crash- 
und Belastungstests der Erbauerinnen und 
Erbauer behilflich zu sein. Manch ein Dra­

chen hauchte sein junges Leben schon beim 
Jungfernflug aus. Auch Otto Lilienthal mit 
seinem Gleiter, ein Nachbau von Walter Gut- 
sche aus Berlin, brach sich die Flügel. Hier 
half auch Otto’s Sturmkappe nicht. Schöne 
Teile gingen bei Windstärken zwi­
schen 4 -  7,5 Bft. in die Bastei- und Ersatz­
teilkiste zurück.

Was der Wind nicht schaffte, erledigten 
die Chaotenflieger. Nicht nur der weitläufige 
Strand, (wahrscheinlich zu weitläufig) nein, 
es wurde wieder einmal über und auf der 
Strandstraße geflogen.

Ansonsten herrschte ungetrübte Freude 
und Spaß auf der ganzen Insel. Die Fähre 
konnte zeitweise den Piloten- und auch Zu­
schauerstrom kaum bewältigen. Aber nicht
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nur aus dem Einzugsbereich bis Hamburg ka­
men die Piloten. Aus Deutschland grüßte ein 
buntes, kleines Zirkuszelt. Der Drachenclub 
aus Halle (mit Kalle) scharte sich mit etwa 
30 Personen um Friedhelm Winkel an diesem 
weithin sichtbaren, bunten Treffpunkt. Dort 
zu finden war auch Sieger (Siegers Flieger) 
aus Holland. Direkt am „wunderschönen“ 
Tiefgaragenhotel scharten sich Rainer Neu­
ner mit etwa 30 Regio Basel-Fliegern um das 
Wohnmobil. Eine weitere Anlaufstelle bot ei­
ne Truppe mit Heimvorteil: der Dansk Dra­
ge Klub mit Peter Petersen und Wolfgang 
Donath. Der Drachenclub Berlin „Ae- 
ro-Flott“ e. V. verteilte sich auf mehrere 
Punkte auf dem Strand. Immer wieder ge- 
und besucht der Standpunkt derer aus Göt­
tingen. Die Rudolph’s verkauften einen 
Fanö-Button. Abzüglich der Materialkosten 
konnten somit bei der Versteigerung zugun­
sten der Kinderhilfe Kolumbien e. V. DM 
7 0 0 ,-  Reinerlös gespendet werden. Dieser 
Spendenbetrag wurde durch den DCB um 
DM 824,33 (Erlös der Versteigerung anläß­
lich der Jahresfeier des 5jährigen Bestehens 
des Aero flott) sowie um weitere DM 580, -  
durch Stickerverkauf aufgestockt. Der Höhe­
punkt, wie jedes Jahr zum Festival, war der 
Versteigerungsabend. Gleich zu Beginn nach 
der obligaten Ansprache, erfolgte durch Frau 
Phillipine die Überreichung des Fanö-Pokals. 
Charly Rösler würdigte in seiner Laudatio 
den, bzw. die diesjährigen Glücklichen: 
DFS-Drachenfreunde Sasel, die Heinzelmän-

ner und -frauen vor und nach der Versteige­
rung, Hersteller von Buttons, Hilfen bei Auf- 
und Abbau. Kurz die guten Geister, immer im 
Hintergrund, aber ohne die kein Fan0-Festival 
auskommt. Die Drachenfreunde Sasel (Ham­
burg), Gerd, Jutta und Kai Blättert sowie Bri­
gitte und Erni Vick können sich ein Jahr an 
dem Pokal erfreuen.

Bei der nachfolgenden Versteigerung 
brachten Alfons Czech und Bernd Lega 112 
Drachen und Drachenteile an Kind, Mann 
und Frau. 4 Drachen brachten einen Erlös 
von jeweils über DM 1 0 0 0 .- . Die Ge­
samtsumme aller versteigerten Gegenstän­
de, (5-stellig) geht ohne Abzug von Kosten an 
Frau Ute Sonntag von der Kinderhilfe Ko­
lumbien e.V. Die FdW wird zu gegebenem 
Anlaß gesondert hierüber berichten.

Noch mal zurück zu den Teilnehmern. Oh­
ne die vielen Hundert nicht genannten Pilo­
ten und Pilotinnen hätte Scott Skinner aus 
USA nicht schwärmen können: Jn  W ashing­
ton ist der Strand nicht halb so  breit. Wun­
dervoll, d iese Insel mit solch  einer Fläche. Ich 
werde nächstes Jah r bestim m t w iederkom ­
men .“ Er dreht sich um und macht an den Lei­
nen einer großen stablosen Matte aus dem 
Stand einen Abgang von einigen Metern. An 
einer Bodenwelle verliert er das Gleichge­
wicht und fällt. Ursache für sein schnelles 
Verschwinden ist die „Peel“. Übersetzt lautet 
dieser Name „Schale“, wie Bananenschale. 
Peel könnte aber auch für PL wie Peter Lynn 
stehen. Fragen nach dem mit dem Schlapp-
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hut konnte man nur mit FL beantworten. Der 
„Meister seiner Teile“ hatte es sich nicht neh­
men lassen, einen Frankreichaufenthalt zu 
Gunsten von Fan0 zu verlängern. Überall sah 
man ihn. Entweder mit seinem Buggy, mit 
Oktopus, mit der Peel oder einfach überall wo 
etwas los war. Viele umgebaute Gleitschirme 
waren in der Luft. Verankert an Fahrzeugen 
trugen sie die Mutigen mehr oder minder 
hoch in die Luft. Auch PL versuchte sich na­
türlich sofort mit solchen Geräten. Er half 
und griff überall dort zu, wo eine helfende 
Hand nötig war.

Eine Aktion, die zwar angekündigt wurde, 
aber nicht offensichtlich wurde: Der Pa- 
rawing-CIub-Deutschland hatte im Vorfeld 
das erste Parawing-Treffen zeitgleich mit dem 
Drachenfestival angekündigt. Gespannt auf 
ein Rennen Parawing kontra Buggy wurden 
leider nichts offensichtlich. Die wenigen Pa-

rawings, die zu sehen waren, zogen Buggys 
und ein oder zwei Fahrer auf Rollski machen 
kein Festival aus.

Statt Drachenfestival hätte man auch den 
Arbeitstitel: Videotreff-Fan0 verwenden kön­
nen. Stellenweise sah man mehr Filmer und 
Smalltalks über Cameras als Drachen am 
Himmel. Eine Videoproduktionsgesellschaft 
wird in Kürze einen Professionellen Film über 
das Treffen anbieten. Sollte er den Erwartun­
gen entsprechen, dann wird der DCB diesen 
Streifen anbieten. Näheres dazu in der näch­
sten FdW.

Wie an den Tagen vor dem eigentlichen Fe­
stivaltermin waren auch in der darauffolgen­
den Woche noch viele Drachen über dem 
Strand und die Besitzer auf demselben anzu­
treffen. So konnte man in Ruhe noch viele 
Fachgespräche führen, prima Drachen stei­
gen lassen und ganz einfach relaxen. Hierbei 
möchte ich nochmal auf zwei Truppen zu 
sprechen kommen. Die eine wurde schon mal 
genannt, es sind die Drachenfreunde Ham­
burg um Rainer Kregovski. Mitten im Gesche­
hen stand das Infomobil in Form eines Wohn­
wagens mit dem Logo der Drachenfreunde 
Sasel auf der Seite. An allen Tagen Dreh- und 
Angelpunkt des Meetings, Kaffeebar, Tausch 
und Kaufzentrale für Button’s, Sticker, T- und 
Sweatshirts -  einfach für alles was notwen-
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Hamburg hat's g u t ! 
Hamburg hat

K ie le r  S t r a ß e  6 8 5  2 0 0 0  H a m b u r g  5 4

T e l. :  0 4 0 / 5 7 0 9 2 0 1  • F a x : 0 4 0 / 5 7 0 8 5 5 5

dig war. Der Dank 
der FdW für alle Dra­
chenfreunde soll hier 
nicht vor der Wohn­
wagentür Halt ma­
chen.

Mit der „Teutobur­
ger Kiting Crew“ sah 
man nach der Ver­
steigerung eine
glückliche Truppe am 
Strand um einen feu­
erroten Cody mit 
75er Zelle herumwie­
seln. Die ersten Flug­
versuche mit dem er­
steigerten Freund­
schaft sdrachen wur­
den durchgeführt.

Abschließend ein 
Wort zu diesem 
Freundschaftsdra­
chen:

Bei der Versteige­
rung hatte sich ein 
Fremder (?) in den 
Gebotsablauf einge­
schlichen. Bei einer 
runden Summe fing 
er an, die TKC aus­
zubooten. Dies erbo­
ste einige Drachen­
freunde so, daß sie 
geldlich und mora­
lisch der TKC bei­
standen. Der Cody 
kam doch noch in ih­
ren Besitz. Erfreut 
über soviel Solida­
rität, wurde entschie­
den, die Unterstützer 
mindestens per Ur­
kunde an dem Drachen der damit den Namen 
„Freundschaftscody“ erhielt, teilhaben zu las­
sen.

In diesem Zusammenhang wird ein Dra­
chenfreund in einer roten Wildlederjacke ge­
sucht. Er hat sich an der Unterstützung betei­
ligt und ist weder namentlich noch per Ange­
sicht bekannt. Hinweise hierüber nimmt die 
Redaktion der FdW entgegen und wird sie an 
die TKC weiterleiten.

Hoffentlich fliegt dieser Drachen im Zei­
chen einer starken Zusammengehörigkeit

auch 1992 zum 8. International Kite Fliers 
Meeting auf Fan0.

*  hs
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A bschluß der Fano-Fähraktion ’91
oder: was eine Datenbank alles hergibt

ieder einmal liegt eine arbeitsreiche Zeit 
mit der Fähraktion hinter mir. Nach­

dem ich 1990 glaubte, mit etwa 80 verkauf­
ten Fahrkarten ganz gut im Rennen zu liegen, 
sollte ich 1991 mein blaues Wunder erleben. 
Viele fragten, vielen gab ich auf Fan0 die Ant­
wort. Hier nun noch einmal: 330 Fahrkarten 
wurden bestellt und verschickt. Eine Menge 
Arbeit, die zu erledigen war. Daher gilt mein 
besonderer Dank meiner Frau Dagmar, Ange­
lika Richter, Achim Stolzmann und Edith 
Wook, die mich tatkräftig unterstützten.

Jetzt, nachdem ich „Ruhe“ habe, möchte 
ich mal etwas machen, wozu ich Lust habe. 
Eine Auswertung der Datenbank über die die­
se Aktion lief. Sie besitzt keinen Anspruch 
auf Hochrechnung und kann nicht ohne 
Kommentar stehen bleiben. Um Fan0 gesamt 
auswerten zu können, müßte man weitere 
Daten haben: Wieviele Personen fuhren in ei­
nem Auto, wer hat über eine Ferienhausver­
mietung mit Fähre gebucht, wer wußte nichts 
von der Aktion, wer hat die Info zu spät er­
halten und- das gibt es immer noch: Da fah­
ren Drachenflieger nach Fan0 und wissen 
nichts von dem Festival.

Einige andere Daten sind vielleicht noch 
bemerkenswert: 39 Anforderungen waren oh­
ne KFZ-Kennzeichen, davon 12 mit dem Zu­
satz Miet- oder Neuwagen. 22 frankierte 
Rückumschläge lagen bei. Zwei mal Rückpor­
to. Bei 26 Briefen lag eine Karte, ein Foto 
oder auch ein Drachenwitz bei. Falls ich 
darauf nicht geantwortet habe, es war kein 
Akt der Unhöflichkeit, es fehlte einfach die 
Zeit. Auch von Bank und Post gibt es Unge­
reimtheiten zu vermelden: Zwei Karten ka­
men nicht an. Sie sind auf dem Postweg ver­
schwunden. Eine Eilsendung erreichte den 
Drachenfreund einen Tag später wie der nor­
male Postlauf in die gleiche Stadt. Eine Ban­
küberweisung erreichte mich trotz ordnungs­
gemäß ausgefülltem Überweisungsträger 
auch nicht.

290  DCB-Sticker hatten wir in Fan0 dabei. 
Alle wurden verkauft. Ein Teil dieses Erlöses 
ging an die Kinderhilfe Kolumbien e. V. bei 
der Versteigerung.

Die Hafeneinfahrt von Nordby im Zeichen der 
Dänischen Staatsbahn

Es wurden also 330 Karten ausgegeben. 
Davon kamen, nach Postleitbezirken unter­
teilt, Fahrzeuge aus folgende Gebieten nach 
Fan0:

58 Großraum Hamburg
41 Berlin-West

8 Berlin-Ost
34 Hann over/C eile
22 Raum Kiel
19 B remen/Bremerhaven
17 Düsseldorf/Duisburg
16 Umfeld Hamburg
16 Münster/Osnabrück
16 Dortmund und nähere Umgebung
11 Rhein-Main-Taunusbereich

9 Halle/Saale
9 Raum München
8 Bielefeld und Umland
7 Köln/Aachen
7 Hildesheim
7 Braun s chweig/Salz gitt er/Göttin gen
6 Oldenburg/Emden
6 Elmshorn
2 Allgäu/Voralpen
1 Grimmen/Ostsee
i Siegen
i Stuttgart
8 Ausland

Falls nichts weltbewegendes dazwischen­
kommt, werde ich auch 1992 die Aktion wie­
der laufen lassen. Entsprechende Meldungen 
werden frühzeitig in den Medien bekanntge­
geben.

*  hs

24 fang den wind Nr. 20



MOü SJ&uVu jW iem ur (jfaej/jT m f

SIEMENSSTRASSE 17
3004 ISERNHAGEN 1 
TELEFON 0511/61796 
TELEX 923372 
TELEFAX 0511/614489

Ausgabe 2/91 25
























































